
Was verstehe ich unter Heimat? 

Für mich ist „Heimat“ ein gefährlicher Begriff, da er in der Vergangenheit 
schon oft in Richtung „Vaterland“ ideologisch missbraucht wurde.  

Ich verstehe unter „Heimat“ den Ort, wo ich mich „Daheim“ d. h. 
aufgehoben oder einfach nur wohl fühle. 

Was löst dieses „Wohlgefühl“ aus? 

Ich konnte 3 Hauptpunkte feststellen: 

• Alemannischer Dialekt 
• Markgräfler Mentalität 
• Historische Verbundenheit 

Warum erzeugen diese Punkte bei mir ein „Wohlgefühl“? 

Alemannischer Dialekt 

Wenn ich mit jemand in meiner Mundart reden kann, dann ist meistens eine 
sofortige Verbundenheit existent. Das gilt insbesondere in der Fremde, 
wenn man einen unbekannten Alemannen trifft. Alemannisch wird im 
Unterschied zu Hochdeutsch nie schnell gesprochen. Dieser Dialekt hat für 
mich etwas „Gemütliches“ an sich. Deshalb gab es bei uns früher auch den 
abschätzig gemeinten Begriff der „Schnellschwätzer“. 

Markgräfler Mentalität 

Die Markgräfler Gemütlichkeit erzeugt bei mir ein Wohlbefinden. „Leben 
und leben lassen“ steht hier im Vordergrund. Man erledig seine Aufgaben 
zwar gewissenhaft und zuverlässig, aber man kann auch „Fünfi grad sein 
lassen“. Andern mutet man nur zu, was man selbst verträgt. Toleranz ist 
selbstverständlich. 

Historische Verbundenheit 

Wir leben in einer sehr geschichtsträchtigen Gegend. Römer haben sich 
hier schon wohl gefühlt und mit Kelten und Germanen vermischt. Deutsche 
und österreichische Königs- und Kaisergeschlechter stammen aus unserer 
Gegnd wie die Habsburger und Hohenzollern. Auch meine Vorfahren konnte 
ich bis ins 17. Jahrhundert in dieser Gegend nachweisen. Durch den Vater 
bin ich mit der Heimatgeschichte vertraut gemacht worden. Bis heute 
faszinieren mich Forschungen zu Vorgängen in unserer Vergangenheit. 

Dazu einige Beispiele: 



• Familie 

Mit Hilfe der Ortssippenbücher von Schopfheim und der Ahnensuche 
der Mormonen konnte ich herausfinden, dass die Familie Schneider 
nach dem 30-jährigen Krieg im Kaiserstuhl wohnte und dann über 
Stationen auf dem Hotzenwald nach Schopfheim kam. Viele 
Nebenlinien lassen sich im ganzen Markgräfler Land verfolgen. Über 
Hasel, Wiechs, Steinen,  Kleines Wiesental bis Kandern. Meine 
Großmutter väterlicherseits ist z. B. in Birsfelden/Schweiz geboren und 
in der Stockmatt bei Wies aufgewachsen. 

 

1939: Großmutter bei der „Chleine Wösch“ in Schopfheim 

Mein Vater schrieb zu diesem Foto: „Das Bild zeigt eine typische 
Situation vor dem 2. Weltkrieg am „Bächli“. Mutter war zu dieser Zeit 46 
Jahre alt. Im Hintergrund an „Hagen-Kiefers“ Gartenzaun hängt bereits 
Wäsche zum Trocknen. Vermutlich von den  2 ½ und 7 Jahre alten 
Söhnen. In mir weckt dieses Foto Erinnerungen an eine Zeit der 
Geborgenheit innerhalb der großen Familie mit Eltern, Großeltern, 
Geschwister, Onkel, Tanten, Tieren, Duft nach Gras und Heu, usw., usw.“ 
Wie man erkennen kann, war für ihn dies „die Heimat“ als angehender 
Soldat. 



• Sport 

Ich bin mit dem Sport aufgewachsen. Meine Mutter war Sportlehrerin 
und mein Vater - seit ich mich erinnern kann – Trainer der Schopfheimer 
Leichtathleten. Beide waren auch begeisterte Skifahrer. Nicht zuletzt 
deshalb haben sie mich nach dem berühmten Arlberger Skilehrer 
Hannes Schneider benannt. 

 



Durch die Wettkämpfe beim Skifahren und in der Leichtathletik machte 
ich die Bekanntschaft mit der sportlichen Bevölkerung des Wiesentals 
und Umgebung. Es entstand eine Verbundenheit, die sich bei der 
Betreuung der Kinder fortsetzte und teilweise bis heute anhält. Nicht 
zuletzt die Mitgliedschaft in diversen Sport-Vereinen sorgt für ein 
ausgeprägtes Zusammengehörigkeits-Gefühl 

 

1968: Nach einem Zehnkampf in Schopfheim 

• Beruf 

Schon bei der Berufswahl habe ich darauf geachtet, dass ich nicht einen 
Job in einer Großstadt annehmen muss. Deshalb wurde statt Physik 
Allgemeiner Maschinebau studiert. Das ermöglichte mir, über 30 Jahre in 
verantwortlicher Stellung in einem hiesigen Unternehmen zu arbeiten. 
Obwohl oder weil ich in meinem Beruf die ganze Welt gesehen habe, 
wurde mir immer wieder klar, wo meine Heimat ist. Es bedeutet für mich 
ein Privileg, dort leben und arbeiten zu dürfen, wo andere ihre Ferien 
verbringen. 



 

2026: Blick auf Schopfheim und Hausen von den 7-Tannen 
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